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1	 Einleitung

Das vorliegende Heft „Literacy im Kindergarten“ 
und das dazugehörige Bilderbuch „Toni feiert Ge-
burtstag“ beschäftigen sich mit dem Spracherwerb 
von mehr- und einsprachigen Kindern im Elemen-
tarbereich. Die Auseinandersetzung mit der Schrift 
ist Teil der sprachlich-kognitiven Entwicklung von 
Kindern (Füssenich/Löffler in Vorb. 2018, 2009; 
Whitehurst/Lonigan 1998). Bevor Kinder in die 
Schule kommen, tauchen sie in eine Welt der Schrift-
lichkeit ein. Deshalb spielt die Förderung von Lite
racy im Elementarbereich eine bedeutende Rolle. 
Für den aus dem anglo-amerikanischen Raum stam-
menden Begriff Literacy gibt es keine adäquate 
Übersetzung in der deutschen Sprache. Ulich (2003) 
versteht unter Literacy kindliche Erfahrungen 
rund um Buch-, Erzähl-, Reim- und Schriftkultur. 
Albers (2017) ergänzt dieses Verständnis um die 
Inhalte digitaler Medien (Kap. 4.3.5).

Um sich auf Schrift einzulassen, benötigen Kin-
der einerseits grundlegende Fähigkeiten der ge-
sprochenen Sprache. Andererseits verändert und 
erweitert die Schrift Fähigkeiten der mündlichen 
Sprache. Kinder befinden sich an unterschiedli
chen Stationen auf dem Weg, gesprochene und ge-
schriebene Sprache zu erwerben. Dies betrifft ihre 
Zugriffsweisen, ihre Vorstellung über mündliche 
und geschriebene Sprache sowie ihr individuelles 
Sprachverhalten. 

Im Sinne des interaktionistischen Ansatzes von 
Bruner (2008) ist Spracherwerb ein aktiver Kon-
struktionsprozess von Kindern, der aber nicht die 
alleinige Leistung des einzelnen Kindes ist, son-
dern ein dialogischer Prozess, an dem Kinder und 
Bezugspersonen gleichermaßen beteiligt sind. Der 
Kindertageseinrichtung kommt eine bedeutende 
Funktion bei der Unterstützung des kindlichen 
(Schrift-)Spracherwerbs zu. Bestimmend für die 
kindliche Kommunikations- und Sprachentwick-
lung sind gemeinsame Austauschprozesse zwischen 
Kindern und ihren Kommunikationspartnerinnen. 
Frühsprachliches kommunikatives Handeln bildet 
den Ausgangspunkt für die kommunikative und 
sprachliche Bildung. Dies setzt voraus, dass Be-
zugspersonen sich an Fähigkeiten von Kindern an-
passen, was vor allem in zur Routine gewordenen 
Situationen im gemeinsamen Handeln möglich ist 
(Kap. 2). 

Fähigkeiten und Schwierigkeiten der sprach-
lichen Bildung früh zu erkennen und ggf. Unter-
stützung einzuleiten, ist oft bei mehrsprachigen 
Kindern, aber auch bei Kindern mit der Erstspra-
che Deutsch notwendig. Um Kinder optimal zu 

fördern, ist vor allem die Kenntnis von Fähigkei-
ten und Schwierigkeiten beim Erwerb von Bedeu-
tungen erforderlich (Kap. 3). Vielen Kindern man-
gelt es an Begriffen und sie können Sprache nur 
eingeschränkt verstehen. Schwierigkeiten zeigen 
sich auch darin, dass Kinder meist nicht nachfra-
gen, wenn sie ihre Kommunikationspartnerinnen 
nicht verstehen, sie weder Wortneuschöpfungen 
noch Reime bilden können. Dies hat zur Folge, 
dass Kinder Probleme haben, das Regelsystem 
der Sprache zu erwerben. Schwierigkeiten mit der 
mündlichen Sprache treten vor allem beim Be-
deutungserwerb (Semantik), aber auch bei Aus-
sprache und Grammatik auf (Kap. 3.4).

Mit Hilfe der Beobachtungsaufgaben werden 
kindliche Erfahrungen und Schwierigkeiten beim 
Erwerb von Bedeutungen (Kap. 3.3) sowie Erfah-
rungen im Umgang mit Büchern und Schrift (Li-
teracy, Kap. 4) erfasst. Sie wurden im Projekt „För-
derung von Schulfähigkeit und (Schrift-)Sprache“ 
evaluiert (Füssenich 2006). 

Eine sinnvolle Förderung muss möglichst früh 
ansetzen und lernförderliche Situationen schaffen, 
in denen Kinder ihr begriffliches Wissen erweitern 
können. Ziel ist, eine optimale Passung (Füssenich/
Löffler in Vorb. 2018, 2009; Schwartz o.  J.) zwischen 
Fähigkeiten und Schwierigkeiten von Kindern beim 
Übergang von der Kindertagesstätte zur Schule 
vorzunehmen. Die mit den Beobachtungsaufgaben 
erhobenen Daten wurden im Projekt mit den päd
agogischen Fachkräften und mit Eltern besprochen 
und Konsequenzen für die Förderung gezogen.

Als Leitfaden sind folgende Fragen hilfreich 
(Dehn 2010):

n	 Was können Kinder?
n	 Was müssen sie noch lernen?
n	 Was können sie als Nächstes lernen?
n	 Was wollen sie als Nächstes lernen? 

Zur weiteren Erfassung kindlicher Fähigkeiten in 
den Bereichen Kenntnis von Begriffen, Wahrneh-
mung von Schrift und Einsicht in den Aufbau von 
Sprache können auch die Beobachtungsaufgaben 
der Eingangsdiagnostik (Füssenich/Löffler in Vorb. 
2018, 2009) eingesetzt werden. 

Die Beobachtungsaufgaben können in den All-
tag der Kindertageseinrichtung integriert und mit 
einzelnen Kindern auch mehrmals durchgeführt 
werden. Außerdem sind sie auch zur Förderung 
einsetzbar. Sie liefern den Bezugspersonen Hin-
weise, in welchen Bereichen Kinder möglicherwei- 
se noch Unterstützung benötigen.


